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Die Berechtigung für ine historische Beschäftigung mit TOS1US liegt darın,

dafß seine Geschichtstheologie auf das Mittelalter nachweisbaren Einfluiß ausübte.
Der 1 Afrika schreibende spaniısche Priester ühlte sich WAar als Römer, verta
aber bewußt ine Universalgeschichte, deren entscheidender FEinschnitt die Geburt
Christı bildet. Seine apologetische Tendenz zeıgt siıch darın, da{ß der heid-
nıschen Unglücksgeschichte ıne christliche Glücksgeschichte gegenüberstellt. Um
den heidnischen Vorwürten gegenüber dem Christentum 1m Westen begegnen,
deutet TOS1US den Goteneinfall Alarıichs 1n Rom als Beispiel tür die Miılderung
der Zeıten durch das Christentum;: enn die Schonung der römischen Christen durch
Alarich ertete als miraculum. In seiner Weltreichslehre lösen einander vıer
principalıa N: 1n der Vorherrschaft aAb Babylon, Karthago, Makedonien un
Rom Von der Lehre des Hıeronymus unterscheidet sıch dadurch, da{ß das
afriıkanısche eich AaNSTAtt des persisch-medischen aufnımmt. Indem durch
Gleichsetzung VO  3 Steuer und Bürgerrecht Christus als C1VI1S OMAaNus bezeichnet,
verstärkt die heilsgeschichtliche Aufgabe, die Rom von Anfang besessen
habe Den wahren Fortschritt hätten ber TST diıe tempoOra Christiana mMIt iıhrem
Rückgang der Unglücksfälle gebracht, wenn auch der Prinzıpat des Augustus miıt
seiner Welt- un Friedensherrschaft entscheidende Voraussetzungen für die (e-
hurt Christi ebracht habe Monarchie und Gottesherrschaft gEraLCNHN SOm1t bei
TOS1US in I: ezug zueinander. Da{ß sich das Imperium Romanum durch
Krıege ausdehnte, tführt TOS1US auf einen göttlichen Geschichtsplan ZUruü wel-
cher die Synthese „wischen Römertum, Christentum und Menschlichkeit ermöglicht
habe Diese Einheıit VOo  $ Staat un: Kult machen 65 TOS1US einfach, sich IM1t seiıner
Gegenwart identifizieren; doch WarTt tür seıin missionarisches Denken noch eın
Problem, da{fß die Barbaren außerhalb der christlich-römischen Menschheit standen.
FEın Vergleich miıt Augustıin un Bemerkungen ZU!T Wirkungsgeschichte des Oros1ıa-
nıschen Werks runden diese informatiıve Schrift
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U Dıie Anfänge der christlichen Verknüpfung kaı-

serlicher Repräsentation Beispiel der Kirchenstiftungen Konstantıns. Grund-
lagen (Abhandlungen Z Kunst-, Musik- un Literaturgeschichte, 241) Bonn
Bouvıer 1DES A
In seiner bei Johannes Straub angefertigten Bonner Dissertation 11 nach der

Bewertung der Anfänge kaiserlicher Repräsentation ın der christlichen Kirche durch
die moderne Forschung fragen, Dazu erscheint 6S ihm A sinnvollsten, VOor allem dıe
modernen Interpretationsversuche des konstantinischen Kirchenbaus 1n den Mittel-
punkt seiner Überlegungen SteC

Im ersten Hauptteıil, „Das Problem Die Übernahme der kaiserlichen Symbole
durch die Kirche im Jahrhundert un iıhre Begründung“ (D 9—62), das 1n drei
Unterkapitel gegliedert iSE, leitet die Entstehung der Christus-Imperator-Vor-

Delbrück un VOT allem erneg-stellung in der olge VO  > Kollwitz,
SCI 2US5 dem Verhältnis VO  3 Staat un: Kirche seIit Konstantın ab Herneg-
SCIS Bu: „Macht hne Auftrag“ Aaus dem Jahre 1963 scheint auf weıte trecken die
Inspiration zZz.u vorliegender Untersuchung abgegeben haben Die UÜbernahme der
römischen kaiserlichen Heils- und Siegestheologie durch christliche Theologie und
Kirche machte möglich, d 1er Hernegger direkt folgend, Christus als s1eR-
reichen Imperator sehen un darzustellen und bot Konstantın eine Möglichkeit,
seine Herrschaft auch theologisch rechtfertigen. Die Formulierung der UÜber-
ochrift des Kapitels I>Die malestas dominı in Kunst un Liturgle: ein Ergebnis
der nizänischen Christologie der der Ausdruck des Staatskirchentums nach Br Zen
erscheint ın Formulierung und Begriffswahl unglücklich, da der Begrift „malestas


